
LADELUND Die Kirchenge-
meinden Ladelund und Kar-
lum setzen gemeinsam mit
dem Freundeskreis der St.-
Laurentius-Kirche Karlum
und der KZ-Gedenk- undBe-
gegnungsstätte Ladelund die
Veranstaltungsreihe „Politi-
sche Andacht“ mit promi-
nenten Politikern aus
Schleswig-Holstein fort, die
vor vier Jahren ins Leben ge-
rufen wurde. Damals war
Ralf Stegner (SPD) erster
Gast. Nun spricht am Mitt-
woch, 28. Februar, in der St.
Petri-Kirche in Ladelund der
FDP-Landtagsabgeordnete
Heiner Garg.
Die eingeladenen Politiker

sollen dabei nach dem Ver-

ständnis der Verantwortli-
chen keine theologische Pre-
digt halten und auch kein
Partei- oder Regierungspro-
gramm vortragen, sondern
vielmehr ihre ganz persönli-
chen Gedanken zur Jahres-
losung mit den Andachtsbe-
suchern zu teilen. Letztere
haben dabei dieGelegenheit,
Fragen an den Redner zu
stellen. Die Jahreslosung
lautet 2024: „Alles was ihr
tut, geschehe in Liebe“ und
stammt aus demNeuen Tes-
tament, genauer gesagt aus
dem ersten Brief des Apos-
tels Paulus an die Korinther
(16, 14).
Der frühere Gesundheits-

minister Heiner Garg ist

nach Stegner (2020), Moni-
ka Heinold (Bündnis 90/Die
Grünen, 2022) und Claus
Ruhe Madsen (CDU, 2023)
der vierte Landespolitiker,
der der Einladung folgt.
2021 fiel die Politische An-
dacht wegen Corona aus.
Garg ist seit 2000 Abgeord-
neter imKieler Landtag. Von
2009 bis 2012 war er im Ka-
binett von Peter Harry Cars-
tensen und von 2017 bis
2022 im Kabinett von Daniel
Günther Minister für Sozia-
les, Gesundheit, Jugend, Fa-
milie und Senioren.
Die Andacht amMittwoch,

28. Februar, in der St. Petri-
Kirche in Ladelund, beginnt
um 18 Uhr. hwo

Spricht sonst im Kieler Landtag, aber Ende Februar auch in der La-
delunder Kirche: Heiner Garg (FDP). Foto: Christian Charisius/dpa

Die Zeiten ändern sich gewal-
tig. Früher hießen die Kinder
Karl oder später Kevin, heute
dürfen sie als Pepsi Cola amt-
lich eingetragen werden. Dop-
pelnamen wie Zoe-Marleen
oder Noah-Alexander sind
gefragt. Wie ist das eigentlich
bei Häusern?
Wer aufmerksamdurchNie-

büll, Leck oder kleinere Ge-
meinden geht, sieht somanche
Namensgebung. Da heißt ein
Haus Gerda. Ein anderes Sieg-
fried. Sogar ein Neubau in
Niebüll hat einen eigenen
Namen bekommen – die Tra-
dition scheint zurückzukeh-
ren: Diese Häuser tragen über-
wiegend Ruf-, Familien- oder
Spitznamen von Personen,
die einmal in dem jeweiligen
Anwesen gewohnt haben.
Auch wenn ein Inhaber längst
gestorben ist, kann dessen
Name und damit das Anden-
ken an ihn in einem Hausna-
men weiterleben. Als Beispiel
dient das Haus Esther-Dora
auf demWeg nach Dagebüll.
Durch ein wunderbares Café
erwarb es sich einen guten
Ruf, sodass man heute noch
sagt: „Ja, halber Weg bis Es-
ther-Dora, dann bist Du da.“
Doch auch frühere und ge-

strandete Prachtbauten kön-
nen Orte markieren. Man
denke nur an Erichs Lampen-
laden, den Palast der Republik,
oder den „Kurzen Olaf“, die
Bauruine in Hamburg.
Und so denkt man unwill-

kürlich bei Bauten vor Ort an
die Vornamen der Erbauer –
und fragt sich manchmal: Wie
hat die echte Gerda wohl aus-
gesehen? pre

Deichgeflüster

Thomas Arndt

E s hat nicht lange
gedauert, bis Melf
Petersen (36) aus
Bosbüll genug

Selbstvertrauen und damit
den Mut hatte, eine Ent-
scheidung fürs Leben zu
treffen. Das Studium der
Holzwirtschaft an der Uni
Hamburg brach er ab und
widmete sich seiner großen
Leidenschaft, der Musik.
Später kam die bildende
Kunst dazu, als Grafiker
druckt er heute Motive aus
seiner Heimat Südtondern.

Nur Dinge machen, auf
die er richtig Bock hat

„Ich wollte in meinem Le-
ben eben nur noch Dinge
machen, auf die ich richtig
Bock hatte“, begründet Pe-
tersen den Schritt. Und die-
sen Weg verfolgt er seit
mehr als 15 Jahren konse-
quent. „Es war nicht immer
leicht und oft war das Geld
knapp. Aber irgendwie bin
ich immer über die Runden
gekommen“. Zumal seine
Kunst eben nicht völlig
brotlos war.
In seiner Band „Torpus &

The Art Directors“ war Melf
Petersen Songschreiber, Gi-
tarrist und Sänger. Die Mu-
siker ergatterten sogar
einen Plattenvertrag beim
Hamburger Label „Grand
Hotel van Cleef“. Die Band,
bestehend aus vier bis fünf
Nordfriesen, spielte 2013
auf dem „Hurricane Festi-
val“, einem der größten Fes-
tivals des Landes.

Kunst ist durchweg
heimatlich geprägt

Petersen musste nebenbei
jobben und war lange im an-
gesagten Hamburger Klub
und Veranstaltungszentrum
„Gruenspan“ das Mädchen
für alles. „Es war eine wirk-
lich tolle Zeit, aber irgend-
wann war einfach die Luft
raus und Zeit für etwasNeu-
es“, sagt er. „Wir lebten wie
in einer Blase. Ich hatte das

Melf Petersen fand über Umwege zu seiner Leidenschaft als Grafikdesigner und vielseitiger Illustrator

Gefühl, mich nur noch im
Kreis zu drehen.“
Er wollte wieder raus aufs

Land. Es folgte der Ausstieg
aus der Band und von Ham-
burg ging es zurück nach
Nordfriesland, genauer
nach Bosbüll. Mit Über-
gangsjobs, zeitweise als
Unternehmen mit eigenem
Foodtruck, hielten er und
seine Frau sich überWasser.
Dann kam ihm die Kunst

in den Sinn: Schon zu Musi-
kerzeiten kümmerte sich
Petersen, um das Artwork

der Band. Die Grafik wurde
zu Petersens zweiter Lei-
denschaft. „Ich habe mir al-
les selbst beigebracht, mei-
ne ersten Entwürfe ganz
analog aufs Papier gebracht
und dann per Siebdruck re-
produziert“.
Er belegte schließlich an

einer Grafikschule für De-
sign Online-Kurse, um das
Arbeiten mit den digitalen
Grafikprogrammen zu ler-
nen. Heute verbindet er als
bildender Künstler beides.
„Fast alle meiner Entwürfe

entstehen als Zeichnung,
die ich dann digitalisiere.“
Petersen entwarf bei-

spielsweise Designs für das
Festival „Skandaløs“ oder
für das Jubiläum „100 Jahre
Nordseeakademie Leck“.
Für seinen Schulfreund Ove
Thomsen illustrierte er das
Kinderbuch „Regen Inn
Kopp“, dem plattdeutschen
Buch des Jahres 2023. Auch
das Logo „Nordfriesland ist
bunt“ ist sein Werk.
Zusammen mit Marius

Mommsen, mit dem er als
Jugendlicher musizierte
und der vor kurzem die Nie-
büller Druckerei Mussack
übernahm, bringt er seine
Motive auf dickes Heu-
papier. Seine Kunstwerke
sind dabei durchweg hei-
matlich geprägt. Schafe
oder Vögel, Deiche, Wasser,
Wellen, Strand, Sonne – im-
mer spielenMotive aus Süd-
tondern eine Rolle.
„Ich habe dabei drei Stile

für mich entwickelt“, sagt
Petersen, der sich selbst
Grafikdesigner und multi-
disziplinärer Illustrator
nennt und unter dem

Melf Petersen (36) aus Bosbüll mit einem seiner Drucke. Fotos: Thomas Arndt

Künstlernamen Pelf Meter-
sen firmiert: Großflächig,
wie die Nordfriesland-Kar-
te, kleinteilig, mit einer col-
lageartigen Komposition
aus verschiedenen Motiven
oder cartoonartig, wie die
Karte „schit schait“ (Frie-
sisch für „shit happens“),
auf der eine Möwe einer
Person die Pommes klaut,
für den friesischen Verein
„Friisk Foriining“ angefer-
tigt.

Zu sehen im Hotel
Landhafen in Niebüll

Sein nächstes Projekt hat er
auch schon im Sinn: Er
möchte einMalbuch und ein
Quartettmit seinen Illustra-
tionen und speziell auf Süd-
tondern zugeschnittenen
Motiven herausbringen. Da-
für steht er mit einigen Ge-
meinden im Gespräch, weil
er das Projekt finanziell
nicht allein stemmen kann.
Zu sehen sind seine Bilder
am Sonnabend von 13 bis 22
Uhr im Hotel Landhafen in
Niebüll. Mehr Informatio-
nen unter pelfmetersen.de

Ein Siebdruck von Melf Peter-
sen.

Ausdrucksstark: „shit happens“
auf Friesisch.

NIEBÜLL Bei Kaffee und Ku-
chen können Trauernde
heute von 15 bis 17 Uhr in
den Räumen des Wilhel-
minen-Hospiz in Niebüll
miteinander ins Gespräch
kommen. Eine Anmeldung
zu diesem offenen Café ist
nicht erforderlich. Infos gibt
es unter Telefon 04661/
6070757. ssl

ACHTRUP Phillip Pfeiffer von
der Flensburger Polizei in-
formiert am 23. Februar im
Landgasthof Achtruper Stu-
ben über den Enkeltrick.
Hierzu laden der SoVD- und
der DRK-Ortsverein Ach-
trup ein. Anmeldung bis
Freitag bei Manfred Czelno
(04662/2445), Inge Wanger
(04662/4571). ssl

FDP-Politiker Heiner Garg „predigt“ in Ladelund

Das Hausmuss
einen Namen
haben

Sein Motiv bleibt Südtondern

Miteinander
ins Gespräch
kommen

Infos über den
Enkeltrick
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